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1  Einleitung und Vorgehen 

In Ergänzung zum Klimaschutzkonzept für die Ebene des Kreises Böblingen (Band I) wurden 

im vorliegenden Band II die einzelnen Städte und Gemeinden des Landkreises näher be-

trachtet, denn der eigentliche Klimaschutz beginnt vor Ort – dort wo Menschen wohnen, ar-

beiten, bauen und leben. Kommunen tragen als Planer, Versorger, Berater und Vorbild ganz 

entscheidend zu wichtigen Entwicklungen bei (vgl. Abbildung 1-1). 

Kommune als … 

Verbraucher & Vorbild Planer & Regulierer Versorger & Anbieter Berater & Promotor 

 Energiemanagement 

in kommunalen Lie-

genschaften 

 Blockheizkraftwerke 

in kommunalen Ge-

bäuden 

 Müllvermeidung in der 

kommunalen Verwal-

tung 

 Integration energeti-

scher Standards in 

der Siedlungsplanung 

 Anschluss- und Be-

nutzungszwang bei 

Wärmenetzen 

 Verbot von CO2-

reichen Brennstoffen 

 Energiesparendes 

Bauen bei kommuna-

len Wohnungsbauge-

sellschaften 

 Ausbau des ÖPNV 

 Mengenabhängige 

Müllgebühren 

 Förderprogramme für 

energieeffiziente Alt-

bau-Sanierung 

 Förderprogramme zur 

Umstellung auf CO2-

arme Brennstoffe 

 Energieberatung 

Abbildung 1-1: Die Rolle der Kommune im lokalen Klimaschutz (Quelle: Kern et al. 2005) 

Durch eine Verzahnung der Kreis- mit der Gemeindeebene kann kommunaler Klimaschutz 

besonders effektiv gestaltet werden. Insbesondere beim Thema Verkehr, aber beispielswei-

se auch beim Thema Energieversorgung wird deutlich, dass der regionale Bezug mitgedacht 

werden muss. Darüber hinaus können die Städte und Gemeinde viel voneinander lernen, 

sich gegenseitig unterstützen und Aufgaben teilen. 

Ein Ausgangspunkt hierfür soll das vorliegende Klimaschutzkonzept bieten. Für jede der be-

teiligten Kommunen wurde ein individueller Steckbrief mit Energie- und CO2-Bilanz der Ge-

samtkommune sowie der kommunalen Liegenschaften erstellt und Potenziale für Energie-

einsparung und den Ausbau Erneuerbarer Energien berechnet. Eine Maßnahmenretrospek-

tive stellt den Stand bisheriger Klimaschutzaktivitäten dar und darauf aufbauend werden 

kommunenspezifische Handlungsempfehlungen für die Zukunft gegeben. Die Handlungs-

empfehlungen sind dabei eng mit den Maßnahmenvorschlägen des Kreisklimaschutzkon-

zepts (Band I) verknüpft und bauen aufeinander auf. Die Steckbriefe bilden somit die Grund-

lage und Richtschnur für zukünftige Klimaschutzaktivitäten der Städte, Gemeinden und den 

gesamten Kreis Böblingen.  

Am Konzept beteiligte Städte und Gemeinden 

Die Städte und Gemeinden des Landkreises konnten sich kostenfrei an der Erstellung des 

Klimaschutzkonzepts beteiligen. 15 der insgesamt 26 Städte und Gemeinden des Kreises 

Böblingen gaben 2010 ihr Einverständnis zur Teilnahme. Weitere 4 Kommunen haben be-

reits ein eigenes Konzept erstellt, sind gerade dabei oder planen es für die nahe Zukunft. 

Abbildung 1-2 zeigt eine Karte der am Konzept beteiligten Städte und Gemeinden. 

Die Evaluation der kommunenspezifischen Daten erfolgte überwiegend per Mail und nach 

Bedarf im Rahmen von Telefoninterviews direkt bei den Kommunen. Hierfür wurden bereits 

im Vorfeld des Klimaschutzkonzepts die entsprechenden Ansprechpartner in jeder Kommune 

benannt. Darüber hinaus waren die Kommunalvertreter in den verschiedenen Workshops 
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des Klimaschutzkonzepts anwesend und konnten dort ihre Erfahrungen mit dem Klimaschutz 

in der eigenen Gemeinde einbringen. Am Ende lagen jedoch nicht für jede Kommune alle 

Daten vollständig vor. Entsprechende Teilbereiche der Steckbriefe konnten deshalb verein-

zelt vom Gutachter nicht bearbeitet werden. 

 

 

 

Legende:        Kommunen beteiligen sich am Landkreisklimaschutzkonzept 

 Kommunen besitzen oder erstellen ein eigenes Klimaschutzkonzept 

 Kommunen beteiligen sich nicht am Landkreisklimaschutzkonzept 

Abbildung 1-2: Am Konzept beteiligte Städte und Gemeinden des Kreises Böblingen 
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2  Aufbau der Steckbriefe 

Im Rahmen der Steckbriefe wurden die Kommunen auf zwei Ebenen genauer betrachtet: 

zum einen auf Ebene der gesamten Gemarkung der Stadt bzw. Gemeinde, zum anderen die 

kommunalen Liegenschaften im Speziellen. Daraus wurden Handlungsempfehlungen für je-

de Kommune abgeleitet. Die Steckbriefe sind daher wie folgt aufgebaut: 

Strukturdaten 

Im ersten Abschnitt wird stichwortartig ein kurzer Überblick über die Struktur der jeweiligen 

Kommune gegeben. Dort werden beispielsweise Flächennutzungen, Einwohnerzahl, Be-

schäftigte nach Wirtschaftszweigen sowie vorhandene Branchen des Verarbeitenden Ge-

werbes (Industrie) aufgeführt. Diese Strukturdaten bilden die Rahmenbedingungen für die 

Höhe der Energieverbräuche und Potenziale für Erneuerbare Energien. Die Daten beziehen 

sich auf das Jahr 2009, da hierfür auch die Energie- und CO2-Bilanz erstellt wurde. 

Betrachtung der gesamten Stadt bzw. Gemeinde 

Energie- und CO2-Bilanz 

Um einen Überblick über die Verteilung der Energieverbräuche und CO2-Emissionen nach 

verschiedenen Sektoren und Energieträgern in den Kommunen zu bekommen, wurde für je-

de Kommune zunächst eine Energie- und CO2-Bilanz erstellt. Eine genaue Erläuterung zur 

Methodik befindet sich im Band I des Klimaschutzkonzepts für den Landkreis Böblingen. Wie 

auch bei der Bilanz des gesamten Landkreises wurde das Bilanzjahr 2009 gewählt, da für 

dieses Jahr die meisten und besten Daten vorlagen. Abbildung 2-1 zeigt beispielhaft das Er-

gebnis der Energiebilanz von Aidlingen. 

 

Abbildung 2-1: Energiebilanz am Beispiel Aidlingen 
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Indikatorenset 

Die Ergebnisse der Energie- und CO2-Bilanz wurden anschließend in das Indikatorenset des 

Benchmarks Kommunaler Klimaschutz (www.benchmark-kommunaler-klimaschutz.de) ein-

getragen. Darin werden die Ergebnisse anhand 10 verschiedener Indikatoren ins Verhältnis 

zu den Strukturdaten der Kommune gesetzt und sind somit besser zu interpretieren. Zudem 

werden dort die Werte im Vergleich mit den Durchschnittswerten im Landkreis Böblingen 

dargestellt. Eine Erläuterungen zur den Indikatoren befinden sich im Band I des Klima-

schutzkonzepts für den Kreis Böblingen. Werte für den Modal Split sowie das Abfallaufkom-

men lagen zum Zeitpunkt der Konzepterstellung nur auf Kreisebene vor und konnten deshalb 

im Indikatorenset nicht kommunenspezifisch abgebildet werden. Abbildung 2-2 zeigt bei-

spielhaft die Ergebnisse des Indikatorsets für Aidlingen.  

 

Abbildung 2-2: Indikatorenset am Beispiel Aidlingen 

Potenzial Erneuerbare Energien 

Ein wichtiges Handlungsfeld des Klimaschutzes liegt im Ausbau der Erneuerbaren Energien. 

Welche Potenziale hierfür in den einzelnen Städten und Gemeinden des Landkreises Böb-

lingen bestehen wurde in diesem Abschnitt des Steckbriefs aufgezeigt. Ausgewiesen wurden 

die Potenziale für Solarenergie (Photovoltaik und Solarthermie), Biomasse sowie Windkraft. 

Auf Wasserkraftpotenziale, die aufgrund des Linienpotenzials der Region bereits für den 

Kreis sehr gering sind, wurde auf gemeindeebene verzichtet. Auf eine kommunenscharfe 

Ausweisung der Potenziale für oberflächennahe Geothermie wurde verzichtet, da die Poten-

ziale sehr stark von der kleinräumigen Untergrundbeschaffenheit abhängig sind und hierzu 

keine ausreichenden Daten für ein fundiertes Ergebnis zur Verfügung standen.  
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Bei der Potenzialermittlung wurde folgendermaßen vorgegangen: 

 Solarthermie und Photovoltaik: Für den Status quo wurden die für die Energie- und 

CO2-Bilanz ermittelten Werte genutzt. Dabei wurde für den Status quo in den ver-

schiedenen Gemeinden mittels Punkten, wie sie einwohnerbasiert bei der Solarbun-

desliga1 ermittelt werden, eine kreisinterne Rangfolge ermittelt. Es wurden dafür nur 

die 15 im Rahmen des Klimaschutzkonzepts teilnehmenden Kommunen berücksich-

tigt.  

Bei der Potenzialermittlung wurden für jede Gemeinde die verfügbaren und geeigne-

ten Dachflächen berechnet. Der Anteil dieser Flächen liegt nach Schmidt-Kanefendt 

bei ca. 4% der Gebäude- und Freiflächen einer Region. Eine Aufteilung nach der je-

weiligen Nutzung mit Photovoltaik und Solarthermie erfolgte anhand des für den Kreis 

ermittelten Verhältnisses (vgl. Band 1). Der damit ermittelte Wärme- und Stromertrag 

bildet das maximal nutzbare Solarpotenzial für die Kommune. Für eine genaue Ana-

lyse, welche Dachflächen vor Ort von der Ausrichtung her geeignet sind, können Er-

hebungen der LUBW2 genutzt werden. Die in den bisherigen Vorstudien erhobenen 

Werte basieren auf Geodaten und entsprechen dem theoretischen Potenzial, bei dem 

Dachflächen vor allem nach geeigneter Ausrichtung bewertet werden. Dieses liegt 

deutlich höher als das tatsächlich nutzbare Potenzial. Im Laufe des Jahres 2013 wird 

ein landesweiter Potenzialatlas veröffentlicht und kann auch für einzelne Gebäude in 

den Gemeinden genutzt werden.  

Das Potenzial für das Jahr 2025 basiert auf den Ausbauquoten der letzten Jahre für 

Photovoltaik und Solarthermie. Während sich für Solarthermie die Ausbauquoten an 

den ausbaureichsten Jahren orientieren, wurden für Photovoltaikanlagen die Ausbau-

raten der letzten fünf Jahre genutzt. Vor dem Hintergrund einer anstehenden Novel-

lierung des EEG ist nicht davon auszugehen, dass die Ausbauraten der letzten zwei 

bis drei Jahre erreicht werden. 

Freiflächen wurden nicht gesondert untersucht, um nicht gegebenenfalls aktuellen 

Planungsprozessen vorzugreifen. Auch die passive Solarnutzung ist nicht berücksich-

tigt. 

 Biomasse: Grundlage für den Status quo sind die seitens der LUBW ermittelten 

Biomassenutzungen für kleine und mittlere Feuerungsanlagen. Die Potenzialermitt-

lung für die Biomasse für die Gemeinden erfolgte nicht angebotsseitig anhand flä-

chenbasierter Daten oder Geodaten sondern nachfrageseitig über den Biomasse-

budgetansatz des IWU3.  Bei diesem Ansatz wird berücksichtigt, dass das Potenzial 

der für die Energieerzeugung zur Verfügung stehenden Biomasse begrenzt ist. Des-

wegen sollte auch für waldreiche Kommunen nicht ihr lokales Potenzial alleine der 

Kommune zugeschrieben werden, sondern vor dem Hintergrund der Notwendigkeit 

eines sparsamen Umgangs mit dieser knappen Ressource ein Budget pro Quadrat-

meter Wohnfläche festgelegt sein. Das IWU geht dabei von einem Budget von 30 

kWh/m2 aus, das deutschlandweit vertretbar erscheint. In allen Städten und Gemein-

                                                

1
 www.solarbundesliga.de PV: Watt pro Einwohner = 1 Punkt (Aus Großanlagen über 500 kW gehen 

maximal 100 Punkte pro Kommune in die Wertung ein); Solarthermie 1 Quadratdezimeter pro 

Einwohner = 1 Punkt; Gesamtberechnung: Punkte PV + Punkte Thermie + 2 x (Punkte PV x 

Punkte Thermie)
0,5

 

2
 http://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/223581  

3
 Vgl. http://www.iwu.de/fileadmin/user_upload/dateien/energie/neh_ph/NEH_Waermeversorgung-

Bewertungsschema.pdf  

http://www.solarbundesliga.de/
http://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/223581
http://www.iwu.de/fileadmin/user_upload/dateien/energie/neh_ph/NEH_Waermeversorgung-Bewertungsschema.pdf
http://www.iwu.de/fileadmin/user_upload/dateien/energie/neh_ph/NEH_Waermeversorgung-Bewertungsschema.pdf
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den des Landkreises ist, unabhängig vom lokalen Angebot dieses Budget noch nicht 

erreicht.  

Bis zum Jahr 2025 kann in einigen Kommunen, falls die Ausbauraten im Rahmen des 

Marktanreizprogramms der letzten Jahre auf ähnlichem Niveau bleiben, davon aus-

gegangen werden, dass dieses Budget erreicht wird. 

Nicht berücksichtigt wurden bei der Potenzialermittlung angebotssteigernde Potenzia-

le wie die Nutzung von Straßenschnittgut, Biomasseanbau oder Biogasanlagen. Ge-

rade für letzteres bedarf es einer Einzelfallanalyse für den lokalen Bedarf und das 

Angebot. 

 Windkraft: Grundlage für die Windpotenziale sind die Flächen, welche von der Regi-

onalplanung Stuttgart als potenzielle Windkraftflächen ermittelt wurden. Sollten Flä-

chenpotenziale in einer Kommune vorhanden sein, wurden diesen Flächen Anlagen 

zugewiesen, für welche eine Leistung von 2 MW bei 1.500 Vollbenutzungsstunden 

angenommen wurden. 

Abbildung 2-3 zeigt beispielhaft die Darstellung der Ergebnisse für die Potenziale in den Be-

reichen Solarenergie und Biomasse für Aidlingen. 
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Abbildung 2-3: Potenziale Solarenergie und Biomasse am Beispiel Aidlingen 

Einsparpotenziale Siedlungsflächen (Wärme) 

Der größte Teil des Energieverbrauchs (ohne Verkehr) in den Städten und Gemeinden des 

Landkreis Böblingen fällt im Wärmebereich der Wohn- und Gewerbebebauung an. Dies ma-

chen insbesondere die Energie- und CO2-Bilanzen der Kommunen sowie des gesamten 

Landkreises deutlich. Aus diesem Grund wurden für jede Kommune in diesem Abschnitt des 

Steckbriefs vorhandene Siedlungsflächen nach Siedlungstypen erhoben, daraus der sied-

lungsbezogene Wärmebedarf sowie Einsparpotenziale ermittelt. Eine genaue Erläuterung 

der Methodik befindet sich in Kapitel 3. Abbildung 2-4 zeigt beispielhaft die Ergebnisse von 

Energiebedarf und Einsparpotenzialen für Wärme nach Siedlungstypen in Aidlingen. 
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Abbildung 2-4: Energiebedarf und Einsparpotenzial für Wärme nach Siedlungstypen in Aidlingen 

Betrachtung der kommunalen Liegenschaften  

Energieverbrauch und Einsparpotenziale 

Der größte Handlungsspielraum einer Kommunalverwaltung für Klimaschutz besteht in den 

eigenen Liegenschaften. Deshalb wurden in diesem Teil des Steckbriefs die aktuellen Ener-

gieverbräuche der kommunalen Liegenschaften genauer betrachtet. Darüber hinaus wurden 

Energie- und CO2-Einsparpotenziale für alle Gebäude ausgewiesen. Genauere Erläuterun-

gen zur Vorgehensweise und Methodik befinden sich in Kapitel 4. Abbildung 2-5 zeigt bei-

spielhaft die Ergebnisse von Energieverbrauch und Einsparpotenzialen für Wärme in den 

kommunalen Einrichtungen in Aidlingen. 



Band II Steckbriefe  Endbericht 

10 

 

Abbildung 2-5: Energieverbrauch und Einsparpotenziale für Wärme in kommunalen Einrichtungen am 

Beispiel Aidlingen 

 

 

Maßnahmenretrospektive  

Neben einer quantitativen Analyse im Rahmen der Energie- und CO2-Bilanz bildet ein Rück-

blick auf die wichtigsten Maßnahmen, die bereits in der Kommune zum Thema Klimaschutz 

umgesetzt wurden, die Basis für weitere Handlungsempfehlungen. In diesem Abschnitt des 

Steckbriefs wird deshalb ein Überblick darüber gegeben, in welchen Bereichen die jeweilige 

Kommune bereits aktiv ist. Hierzu wurde die Kommune gebeten einen allgemeinen Fragebo-

gen zu Klimaschutzaktivitäten (Aktivitätsprofil) sowie zwei spezifischere Fragebögen zu den 

Kernbereichen Energiemanagement und Institutionalisierung von Klimaschutz auszufüllen. 

Darüber hinaus konnten weitere wesentliche Klimaschutzmaßnahmen in einer gesonderten 

Tabelle angegeben werden. Die Vorlagen des Aktivitätsprofils sowie der beiden Fragebögen 

befinden sich im Anhang 7.1 bis 7.3. Die ausgefüllten Fragebögen wurden anschließend 

ausgewertet und bilden die Grundlage der Handlungsempfehlungen. Abbildung 2-6 zeigt das 

Ergebnis des Aktivitätsprofils am Beispiel Aidlingen. 
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Abbildung 2-6: Aktivitätsprofil am Beispiel Aidlingen 

Handlungsempfehlungen 

Der letzte Abschnitt der Steckbriefe enthält die aus den vorangegangenen Analysen abgelei-

teten Handlungsempfehlungen für die jeweilige Kommune. Eine genauere Erläuterung zu 

Vorgehen und Inhalt der Handlungsempfehlungen sowie eine Übersicht über alle beteiligten 

Kommunen befindet sich in Kapitel 5. 
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3  Siedlungsbezogene Wärmebedarfsermittlung 

Im Folgenden werden Methodik und übergreifende Ergebnisse der siedlungsbezogenen 

Wärmebedarfsermittlung der am Klimaschutzkonzept beteiligten Kommunen des Landkrei-

ses Böblingen beschrieben.  

3.1  Methodik 

Da keine genaueren Statistiken bezogen auf die Anzahl, Größe und das Baualter der einzel-

nen Gebäude in den Kommunen vorliegen, wurde folgender Weg gewählt: Die Gemeindeflä-

chen wurden anhand von (öffentlich zugänglichen) Schräg-Luftbildern sowie Satellitenbildern 

anhand der Siedlungstypen zugeordnet. Eine Übersicht über die verwendeten Siedlungsty-

pen gibt Abbildung 3-1.  

 

0 freistehende Einzelgebäude 

1 lockere offene Bebauung (Streusiedlung) 

2 EFH / DHS 

3a städtischer Dorfkern 

3b ländlicher Dorfkern 

4 Reihenhäuser 

5a Siedlung kleiner MFH 

5b Zeilenbebauung mit kleinen und großen MFH 

6 Zeilenbebauung mit großen MFH oder Hochhäuser 

7a Blockbebauung niedriger Dichte 

7b dichte Blockbebauung 

8 Citybebauung 

9 historische Altstadt 

10a öffentliche Sonderbauten groß 

10b öffentliche Sonderbauten klein 

11a Industriebauten mit Produktion 

11b gewerbliche Sonderbauten / Dienstleistungsbauten 

12 sonstige Versorgungsgebiete 

Abbildung 3-1: Siedlungstypen, Beschreibung (Leitfaden ENP 2011) 
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Spezifische, flächenbezogene Wärmebedarfskennwerte im IST-Zustand sowie technisches 

Potenzial konnten anhand der Angaben im Leitfaden Energienutzungsplan (ENP), ergänzt 

durch Ergebnisse der Gebäudetypologie, zugeordnet werden. Als Zielstandard für das 

technisch/wirtschaftliche Einsparpotenzial wird, je nach Gebäudetyp, 20-30% unter der heu-

tigen EnEV-Neubau-Anforderung für Bauteile bzw. ein 15% niedrigerer Wert als der von der 

Energieeinsparverordnung 2009 geforderten Neubauwerte angenommen. Das Einsparpo-

tenzial liegt je nach Siedlungstyp zwischen 40 und 50%. In Sektor Industrie und Gewerbe 

(11b) wurde das Einsparpotenzial konservativer auf zwischen 20 und 25% abgeschätzt.  

Tabelle 3-1 zeigt die Siedlungstypen und die jeweils verwendeten Istwerte und Zielwerte in 

MWh/(ha*a) für den Wärmebedarf.  

 

Tabelle 3-1: Siedlungstypen und Ist- und Zielwerte für den Wärmebedarf (Leitfaden ENP 2011; eigene 

Berechnungen) 

Siedlungstypen  
Istwert 

Wärmebedarf  
[MWh/ha*a)] 

Zielwert  
Wärmebedarf 
[MWh/(ha*a)] 

0 freistehende Einzelgebäude 
  

1 lockere offene Bebauung (Streusiedlung) 204 122 

2 EFH / DHS 365 219 

3a städtischer Dorfkern 420 244 

3b ländlicher Dorfkern 405 235 

4 Reihenhäuser 340 170 

5a Siedlung kleiner MFH 516 310 

5b Zeilenbebauung mit kleinen und großen MFH 628 377 

6 Zeilenbebauung mit großen MFH oder Hochhäuser 810 486 

7a Blockbebauung niedriger Dichte 834 501 

7b dichte Blockbebauung 852 511 

8 Citybebauung 942 565 

9 historische Altstadt 911 528 

10a öffentliche Sonderbauten groß 1017 509 

10b öffentliche Sonderbauten klein in 10a in 10a 

11a Industriebauten mit Produktion in 11b in 11b 

11b gewerbliche Sonderbauten / Dienstleistungsbauten 1253 965 

12 sonstige Versorgungsgebiete n.V. n.V. 
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3.2  Ergebnisse der Flächenanalyse 

Die Ergebnisse der Flächenanalysen sind aus Abbildung 3-2 und Abbildung 3-3 ersichtlich. 

Insbesondere die prozentuale Aufteilung offenbart die unterschiedlichen Schwerpunkte der 

Gemeinden.  

Während in den kleineren Gemeinden (z.B. Aidlingen, Altdorf oder Waldenbuch) Streusied-

lung mit Einfamilienhäusern und Doppelhäuser (Siedlungstyp 2 EFH / DH) dominiert, tritt 

dieser Typ im städtischen Bereich besonders in Leonberg aber auch in Herrenberg stark zu-

rück. Hier dominieren Reihenhäuser (Siedlungstyp 4) und Mehrfamilienhaustypen überwie-

gend in Zeilenrandbebauung (Siedlungstyp 5a und 5b).  

Weniger erwartet wurde, dass Siedlungen mit kleinen Mehrfamilienhäusern (Siedlungstyp 

5a) auch in den ländlicheren Gemeinden teilweise stark vertreten sind (z.B. Hildrizhausen). 

Daraus sind für den Wohnungsbau im ländlichen Bereich auch für diesen Gebäudetyp Stra-

tegien erforderlich.  

In den Anteilen der Gewerbeflächen (Siedlungstyp 11b) wird deutlich, dass die Gemeinden 

sehr unterschiedliche Schwerpunkte haben. Einige Gemeinden (z.B. Ehningen, Holzgerlin-

gen, Jettingen oder Rutesheim) weisen hier besonders hohe Anteile auf, die insbesondere 

auf die Ansiedlung großer Industriefirmen zurückzuführen ist. 

Aus den Flächenanteilen ergeben sich bereits Hinweise auf die Schwerpunkte der Maßnah-

men. 

 

 

Abbildung 3-2: Flächenverteilung in den Kreisgemeinden 
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Abbildung 3-3: Flächenverteilung in den Gemeinden 
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3.3  Ergebnisse der Verbrauchsanalyse 

 

 

Abbildung 3-4: Verbrauchsanteile aufgeteilt nach Siedlungstypen 

Aufgrund des überproportional hohen flächenspezifischen Verbrauchs des Sektors Gewerbe 

und Industrie ist bei vielen Gemeinden dieser Sektor ein wesentlicher Teil des Gesamtver-

brauchs. Die entsprechenden Gemeinden sollten daher diesen Sektor offensiv angehen, wo-

bei zunächst eine präzisere Betrachtung der tatsächlich vorhandenen Industrien sowie deren 

Potenzial vonnöten wäre. 

In allen Gemeinden dominiert allerdings der Sektor Wohnen in der Fläche mit unterschiedli-

chen Anteilen bei aufgelockerten und verdichteten Siedlungsstrukturen. Hier hat die Kom-

mune keinen direkten Einfluss kann jedoch sekundär über Informations- und Beratungsan-

gebote eingreifen. 

An dieser Stelle kann keine detailliertere CO2-Bilanz ausgewiesen werden, da keine Kennt-

nisse über Heizungsanlagen und Energieträger für die Siedlungstypen vorliegen. 
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4  Kommunale Gebäude und Einrichtungen 

4.1  Zielsetzung und Methodik  

Die kommunalen Gebäude und Einrichtungen nehmen im Klimaschutz eine wichtige Stellung 

ein, da die Kommune direkt agieren kann, von den Einsparungen unmittelbar profitiert und 

beispielhaft auch andere Akteure dadurch beeinflussen kann. Relevant bzgl. der CO2-

Emissionen ist der Sektor Heizung / Warmwasser sowie der Stromverbrauch, der im Folgen-

den betrachtet wird4.   

Um einen Überblick über die Gebäude in kommunaler Hand zu bekommen, wurden Daten 

per Fragebogen bei den Kommunen abgefragt. Gefragt wurde nach allen Gebäuden in 

kommunaler Hand, der Gebäudenutzung, der Brutto- oder wahlweise Nettofläche sowie nach 

den witterungsbereinigten mittleren Verbräuchen der letzten drei Jahre. Ebenso sollte der 

Stromverbrauch angegeben werden. Die Verbrauchsdaten konnten wahlweise in Einheiten 

der Endenergie (z.B. Kubikmeter Gas) oder in Kilowattstunden angegeben werden. Zur Auf-

stellung einer CO2-Bilanz wurden auch die Energieträger der Versorgung abgefragt. 

Aus den Angaben wurden zunächst die flächenbezogenen Kennwerte gebildet und mit den 

Benchmarks (Vergleichswerten) zur jeweilig passenden Gebäudekategorie und –Nutzung 

(z.B. Verwaltungsgebäude) verglichen. Die Benchmark – Werte orientieren sich dabei an den 

Vorgaben zum Verbrauchs-Energieausweis der Umsetzungsrichtlinie der Energieeinsparver-

ordnung. Diese wiederum basieren auf Durchschnittswerten zur jeweiligen Nutzungskatego-

rie [EnEV RegelnNiWo09]. 

Im Vergleich zu den Benchmark-Werten bedeuten die Symbole (+ / 0 / -) folgende Abwei-

chung: 

Tabelle 4-1: Bewertung des Energiekennwerts 

 
Energiekenwert Bewertung 

Kleiner als 

Benchmark 

<50% BM +++ 

50% bis 75% d.BM ++ 

76% bis 99% d.BM + 

Benchmark =Vergleichswert bis +24% über BM 0 

Größer als 

Benchmark 

25% bis 49 % ü.BM - 

50% bis 99% ü.BM -- 

>100% ü.BM --- 

 

Eine erste Managementeinschätzung erlaubt die Grafik Energiebezugsfläche / Energie-

kennwert. Es ist klar, dass große Gebäude mit hohem spezifischem (und damit auch hohem 

absoluten) Energieverbrauch erste Priorität im Handeln haben. An zweiter Stelle sind mittlere 

und kleinere Gebäude mit hohem spezifischen Energieverbrauch zu nennen. Aber auch gro-

ße Gebäude mit mittlerem oder niedrigem spezifischen Verbrauch erfordern Augenmerk im 

Management. Unkritisch sind hingegen kleine und spezifisch günstige Gebäude.  

                                                

4
  Der Wasserverbrauch trägt auch erheblich zu den Verbrauchskosten bei, wird aber im Rahmen 

des Konzeptes wegen geringer Relevanz auf den Energieverbrauch nicht berücksichtigt. 
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Das Potenzial (Zielwert des Energiekennwertes) im Wärmebereich errechnet sich aus ei-

nem 15%-igen Abschlag auf den Referenzwert zur EnEV 2009. Damit entspricht der Zielwert 

dem Förderstandard Effizienzhaus 85 im Bestand (zweifach verbesserter Standard ggf. den 

Anforderungen der EnEV). Im Strombereich errechnet sich der Zielwert aus einem 10%-igen 

Abschlag auf die Referenzwerte der EnEV. 

Die Zielwerte im Bereich der Wärme wurden beispielhaft mit konkreten Sanierungsmaßnah-

men im Rahmen des Energiekatasters der Landkreisgebäude und des Energiekatasters der 

Stadt Herrenberg überprüft. Sie entsprechen folglich den Grenzwerten der Energieleitlinie 

des Landkreis Böblingen. 

Für die Berechnung der Einspar-Potenziale wurde wie folgt vorgegangen: Wurde der Ziel-

wert im Bereich von Wärme und/oder Strom erreicht oder unterschritten so wird kein Bedarf 

an Maßnahmen gesehen. In allen anderen Fällen wird davon ausgegangen, dass der Ziel-

wert durch Maßnahmen an Hülle und Haustechnik, Sparmaßnahmen erreicht werden kann. 

Folglich ergibt sich das Potenzial aus der Differenz von IST- zu Zielwert. 

Im Bereich des CO2 – Potenzials wurde zweistufig vorgegangen. Die erste Stufe des CO2 – 

Minderungspotenzials ergibt sich aus der Effizienzverbesserung durch Anwendung der Ziel-

werte im Wärme- und Strombereich. Die zweite Stufe berücksichtigt eine Umstellung der 

Energieträger. Dabei konnten keine Aussagen über die Ausführbarkeit der aufgestellten 

Maßnahmen getroffen werden. Mit Direktstrom teilbeheizte Gebäude (z.B. Aussegnungshal-

len) werden in der Regel nicht umgestellt, da hier keine Wirtschaftlichkeit der Maßnahme zu 

erzielen ist.  

 

Folgende Migration der Energieträger wurde angenommen: 

Tabelle 4-2: Angenommene Migration der Energieträger 

Energieträger IST Energieträger Wechsel auf 

Erdgas bleibt 

Heizöl Holz 

Flüssiggas bleibt 

Gas – oder Öl mit BHKW bleibt 

Strom für Heizzwecke 
bleibt bei Teilbeheizung 

sonst Holz 

Holz bleibt 

 

4.2  Allgemeine Ergebnisse 

Von 15 beteiligten Gemeinden waren 13 Gemeinden auswertbar. Acht Gemeinden lieferten 

einen ausgefüllten Fragebogen. Bei weiteren fünf Gemeinden konnte der Energiebericht zur 

Auswertung herangezogen werden. 

Bei der Erstellung der Steckbriefe muss zwischen den größeren Kommunen, welche ein in-

stitutionalisiertes Energiemanagement besitzen und den kleineren Gemeinden unterschieden 

werden. Leonberg und Herrenberg besitzen ein Berichtswesen, welches weit über die Aus-

wertemöglichkeiten der Steckbriefe hinausgeht. Hier sind folglich kaum neue Erkenntnisse 

aus den Steckbriefen zu gewinnen. Eine Zwischenstellung nehmen die kleineren Kommunen 
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ein, die einen Energiebericht besitzen. Das Berichtswesen stellt bereits einen wichtigen Bau-

stein für den Überblick über den Zustand der kommunalen Gebäude dar. 

Für folgende Gemeinden lag der Energiebericht vor: 

- Herrenberg (2009)  

- Holzgerlingen (2011) 

- Leonberg (2010) 

- Rutesheim(2010) 

- Waldenbuch (2009) 

- Weil im Schönbuch (2009) 

Das Fehlen von Basisdaten wie Energiebezugsfläche, Witterungsbereinigte mittlere Ver-

brauchsdaten über die letzten drei Jahre und dgl. ist typisch für das Energie-Management in 

kleineren Gemeinden. Diese Daten sollten zur einfachen Standortbestimmung im Manage-

ment in jedem Fall beschafft werden (s. Maßnahmen). 

4.3  Ergebnisse der Gemeinden 

Die Einzelergebnisse der Gemeinden finden sich in den Steckbriefen im Anhang. 

Insbesondere aus der Grafik Energiekennwert – EBF lassen sich gut Managementansätze 

ableiten: Vorrangig in der Behandlung sind große und ungünstige Gebäude mit hohem Ener-

gieverbrauch. Diesen folgen mittlere und kleiner Gebäude mit hohem oder mittlerem Ener-

gieverbrauch und/oder kleine mit sehr hohem Verbrauch. Bei kleinen und / oder mittleren 

und großen Gebäuden mit niedrigem Verbrauch besteht kaum aktueller Handlungsbedarf. 

Die beiden Grafiken Ist- und Zielwert Wärme und Strom zeigen die Eisparpotenzialen bezo-

gen auf die gelisteten Gebäude. 

4.4  Kommunales Energiemanagement (KEM) 

Die Aktivitäten im Bereich des kommunalen Energiemanagements wurden mit Hilfe eines 

Fragebogens (vgl. Anhang 7.2) abgefragt. Der Stand der Aktivitäten war zudem zentrales 

Thema bei dem Workshop „Kommunales Energiemanagement“ am 17. Oktober 2012.  

Die Aktivitäten der Gemeinden unterscheiden sich sehr stark. Die größeren Kommunen be-

sitzen ein institutionalisiertes Energiemanagement. Damit ist eine mehr oder minder intensi-

ve Überwachung, ein Berichtswesen und teilweise ein strategisches Management eingeführt. 

Allerdings ist die Zuständigkeit für das Energiemanagement in größeren Kommunen oft auf  

verschiedene Fachbereiche verteilt (Gebäudebewirtschaftung, Gebäudeunterhalt, Investiti-

on). Hierdurch ergeben sich Schnittstellenprobleme. Durch Umstrukturierung der Fachberei-

che und Bildung eines Gebäudemanagements, wie im Falle der Stadt Herrenberg, können 

Zuständigkeiten gebündelt werden. 

In den kleineren Gemeinden wird die Aufgabe des Energiemanagements in der Regel als 

Teilaufgabe umgesetzt. Hier ist es in der Hand der zuständigen Person, welche Aufgaben er-

ledigt werden (z.B. Verbrauchskontrolle). In diesen Gemeinden mit üblicherweise wenigen 

Gebäuden wäre es durchaus möglich auch ohne ausführliches Berichtswesen und dgl. einen 

guten Überblick über die Gebäude sowie eine Einordnung nach Verbrauchswerten zu erhal-

ten. Größtes Hemmnis ist jedoch, dass für solche Aufgaben des Energiemanagements keine 

Ressourcen (in Form von Bearbeitungszeit und Personal) zur Verfügung stehen. Die zustän-

digen Mitarbeiter geben zumeist an, mit Pflichtaufgaben völlig ausgelastet zu sein. Ein weite-

res Hemmnis besteht in der mangelnden fachlichen Kompetenz der Mitarbeiter für die Ge-
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samtaufgabe des Managements. Das wird insbesondere von Mitarbeitern aus dem Bereich 

der Finanzverwaltung betrieben, die u.U. keine vertieften Kenntnisse im Bereich Energiema-

nagement aufweisen (Beispiel: Wie funktioniert Witterungsbereinigung). Allgemein ist die Zu-

ständigkeit für die kommunalen Liegenschaften in kleinen Gemeinden in verschiedenen 

Fachbereichen angesiedelt. Genannt wurden die Fachbereiche Steuer, Hoch- und Tiefbau, 

Finanzen/Kämmerei, Haustechnik. 

Generell ist ein wichtiges Hemmnis beim Klimaschutz in öffentlichen Gebäuden in der 

Kammeralistik zu finden. Während der Gebäudeunterhalt aus den laufenden Gesamtausga-

ben bezahlt wird, müssen Investitionen (Neubau, Sanierung) in den Gremien beschlossen 

werden. Hier wird oft zu wenig Augenmerk auf eine gesamtwirtschaftliche Betrachtung ge-

legt. Zudem kann die Investitionsseite z.B. durch beschränkte Neuverschuldung begrenzt 

sein. 

4.5  Maßnahmen im Bereich des KEM 

4.5.1  Größere Kommunen 

Herrenberg, Leonberg, Sindelfingen, Böblingen sowie der Landkreis Böblingen besitzen ein 

institutionalisiertes Gebäudeenergiemanagement. Der Landkreis hat zudem eine Energieleit-

linie als Richtschnur und Umsetzungshilfe eines effektiven Handelns verabschiedet. Das 

Energiekataster als Werkzeug des strategischen Energiemanagements ist in Herrenberg und 

im Landkreis Böblingen etabliert. 

Diese  Kommunen sind daher im Bereich des KEM gut aufgestellt. Als Maßnahmen des KEM 

wären eine Stärkung, ein Ausbau sowie eine langfristige Sicherung des KEM zu nennen. 

4.5.2  Kleinere Kommunen 

Aus den Hemmnissen, mit denen die kleinen Kommunen konfrontiert sind, ergeben sich im 

Bereich des KEM folgende Maßnahmen: 

Wir schlagen die Etablierung eines zentralen Energiemanagement als Dienstleistung für die 

beteiligten Kommunen vor (siehe Maßnahmenkatalog Band I: S/G4). Dazu ist bei der Ener-

gieagentur des Landkreises (EA LK BB) eine Stelle zu schaffen und auszugestalten. Wir 

schlagen vor, diese Stelle durch anteilige Beiträge der beteiligten Gemeinden, z.B. gestaffelt 

nach Einwohnern im Jahr 2012, zu finanzieren. 

Das KEM an der EA LK BB sollte folgende Aufgaben übernehmen: 

- Wenn noch nicht vorhanden: Beschaffung der Gebäude-Basisdaten in Zusammenar-

beit mit der Gemeinde (z.B. Energiebezugsfläche, Baujahr, Anlagentechnik usw.). 

- Abfrage und Sammlung der Verbrauchsdaten für mindestens 75% des Gesamtener-

gieverbrauchs der Kommunalen Liegenschaften der beteiligen Gemeinden. Die Da-

tenerhebung sollte monatsweise erfolgen und mindestens jedes Quartal durchgeführt 

werden. 

- Klimabereinigung, Auswertung und Vergleich mit Benchmarks. 

- Regelmäßige Rückmeldungen über Veränderungen. 

- Fachliche Ansprechpartner für alle Fragen rund um das Gebäudemanagement. 

- Ansprechpartner und Koordination von Aktivitäten, z.B. Energiesparaktionen, oder 

Vermittlung von Lösungen. 
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- Organisation und Durchführung einer Plattform zur Erfahrungsaustausch. Fortführung 

der Workshops, welche im Rahmen des Klimaschutzkonzepts begonnen wurden. 

- Kenntnis über Fördermöglichkeiten. 

- Hilfe im Bereich des strategischen Managements, der Minimierung des Energiever-

brauchs sowie der Wirtschaftlichkeit von Maßnahmen. 

- Gegebenenfalls sollten externe Ingenieure oder Fachplaner punktuell zuziehbar sein, 

z.B. für Fachgespräche, Fachveranstaltungen. 

 

Für kleinere Gemeinden sollte eine (gemeinsame) Energieleitlinie erarbeitet werden. Die Be-

teiligung des KEM an der EA LK BB ist dabei eine notwendige und sinnvolle Aufgabe. 

Es sollte geprüft werden, ob die Erstellung eines Energiekatasters, welches dann ebenfalls 

an der EA LK BB angesiedelt wäre, sinnvoll ist. 

Sofern die Kommune aus eigenem Antrieb das Energiemanagement verstärken will, kann sie 

sich an dem Fragebogen „Energiemanagement“ orientieren. Welche Schwerpunkte hier in 

der jeweiligen Kommune gesetzt werden sollten, geht aus den Handlungsempfehlungen her-

vor (siehe Kapitel 5). 
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5  Handlungsempfehlungen 

Die in diesem Kapitel dargestellten Handlungsempfehlungen sind die zukünftige Grundlage 

für Klimaschutzaktivitäten der am Konzept beteiligten Städten und Gemeinden des Kreises 

Böblingen. 

5.1  Wie entstanden die Handlungsempfehlungen? 

Als Grundlage für die Handlungsempfehlungen diente das (Durch)StarterPaket des Coa-

ching Kommunaler Klimaschutz (www.coaching-kommunaler-klimaschutz.de). Es wurde von 

der Deutschen Umwelthilfe gemeinsam mit dem Klima-Bündnis und dem IFEU entwickelt, 

um kleinen bis mittelgroßen Kommunen (bis 50.000 Einwohner) den Einstieg in den Klima-

schutz zu erleichtern. Im (Durch)StarterPaket wurden bewährte Maßnahmen zusammenge-

fasst, mit denen Kommunen den Einstieg in den Klimaschutz zielführend und erfolgsorientiert 

gestalten können. So können sie vom Wissen und den Erfahrungen der „Vorreiterkommu-

nen“ profitieren. 

Das Portal www.coaching-kommunaler-klimaschutz.de bietet darüber hinaus noch viele wei-

tere Hilfestellungen, wie beispielsweise eine Argumentationshilfe für kommunalen Klima-

schutz oder das „Schnellkonzept“ mit einer Anleitung, wie Klimaschutz in der Kommune dau-

erhaft verankert werden kann. Zur Konkretisierung und Umsetzung der im vorliegenden Kon-

zept vorgeschlagenen Handlungsempfehlungen kann diese Internetplattform viele hilfreiche 

Tipps geben. 

Aufbauend auf den Inhalten des (Durch)StarterPakets wurden die Handlungsempfehlungen 

auf den Kreis Böblingen angepasst und mit den Maßnahmenvorschlägen des Kreiskonzepts 

verknüpft. Die wichtigste Grundlage für erfolgreiche Aktivitäten im kommunalen Klimaschutz 

bilden die Bereiche Institutionalisierung und Energiemanagement. Sie gewährleisten, dass 

schon zu Beginn der Aktivitäten eine Struktur in den startenden Prozess gebracht und so das 

Thema Klimaschutz dauerhaft in der Kommune verankert werden kann. Anschließend kön-

nen weitere Handlungsfelder bearbeitet werden. Die Handlungsempfehlungen wurden des-

halb auf vier Bereiche aufgeteilt: 

 Schwerpunkt Institutionalisierung 

 Schwerpunkt Energiemanagement 

 Weitere kommunale Handlungsfelder im Bereich Energie (Öffentlichkeitsarbeit, Be-

schaffung, Energieerzeugung, Siedlungsentwicklung) 

 Schwerpunkt Verkehr 

Tabelle 5-1 zeigt eine Übersicht der Handlungsempfehlungen in den einzelnen Schwerpunk-

ten. Die Anpassung der Handlungsempfehlungen auf die einzelnen Kommunen erfolgte über 

die Bewertung der Priorität auf Grundlage der bisherigen Aktivitäten in der Kommune, die 

mittels Fragebögen ermittelt wurden. Eine genauere Erläuterung hierzu folgt in Kapitel 5.2.  

Im Handlungsschwerpunkt Verkehr kann die überwiegende Anzahl der Maßnahmen des 

Kreiskonzepts auf die Städte und Gemeinden angewendet werden. Einen Teil dieser Ver-

kehrsmaßnahmen können die Kreiskommunen in ihrem Verantwortungsbereich direkt selbst 

umsetzen. Bei den restlichen Maßnahmen wird den Kommunen empfohlen den Landkreis 

als Initiator aktiv bei der Umsetzung zu unterstützen. 

  

http://www.coaching-kommunaler-klimaschutz.de/
http://www.coaching-kommunaler-klimaschutz.de/
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Tabelle 5-1: Handlungsempfehlungen im Überblick 

NR Titel 

Schwerpunkt Institutionalisierung 

IN_01 Festlegung von Klimaschutzzielen und -strategien  

IN_02 Organisation und Einbindung lokaler Klimaschutzakteure  

IN_03 Finanzierung des lokalen Klimaschutzes 

IN_04 Klimaschutz-Controlling 

Schwerpunkt Energiemanagement

EM_01 Strukturen im kommunalen Energiemanagement 

EM_02 Ist-Analyse und Datenerhebung 

EM_03 Zieldefinition, Umsetzungsstrategie und Planung 

EM_04 Maßnahmen und Programme 

Weitere kommunale Handlungsfelder (Energie) 

ÖF Öffentlichkeitsarbeit und Klimaschutz 

BE Ökologische Beschaffung 

EN Klimafreundliche Energieerzeugung 

SI Klimaschutz in der Siedlungsentwicklung 

Schwerpunkt Verkehr 

V_01 Arbeitskreis CarSharing 

V_02 Arbeitskreis Radverkehr 

V_04 Verkehrsauswirkungsprüfung für Planungen 

V_05 Betriebliches Mobilitätsmanagement in der Verwaltung 

V_06 Bestandsaufnahme Fuß- und Radverkehr 

V_07 Integrierte CarSharing-Stationen 

V_09 Prämierung Umweltverbund 

V_11 Transparente kommunale Haushalte 

V_12 Initiative Verkehrsberuhigung 

 

5.2  Aufbau der Maßnahmenblätter 

Um eine Übersichtlichkeit zu gewährleisten, werden die ausgewählten Handlungsempfeh-

lungen in einem standardisierten Raster dargestellt. Abbildung 5-1 zeigt beispielhaft Hand-

lungsempfehlung IN_01 für die Kommunen des Kreises Böblingen. Nach der Nennung des 

Titels in der Kopfzeile des Rasters wird die Handlungsempfehlung jeweils kurz beschrieben 

und erste Schritte zur Umsetzung werden aufgezeigt. Das „zentrale Element“ macht Ziel und 

Fokus der Handlungsempfehlung nochmal auf einen Blick deutlich. Dazu werden durchfüh-

rende und beteiligte Akteure sowie mögliche externe Unterstützer dargestellt. Darüber hin-

aus wurde jede Handlungsempfehlung nach Priorität, Klimaschutzwirkung und Kosten be-

wertet.  
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Abbildung 5-1: Beispiel für ein Maßnahmenraster 

Bewertung der Priorität 

Die Bewertung der Priorität wurde für jede Kommune individuell vorgenommen. Die Bewer-

tung erfolgte anhand eines Punkterasters, welches für die Auswertung der Ergebnisse aus 

den Fragebögen (Checklisten) und des Aktivitätsprofils erstellt wurde. In den Handlungsfel-

dern Institutionalisierung und Energiemanagement wurden die Antwortmöglichkeiten der 

Fragebögen gewichtet, zusammengefasst und ausgewertet. Die weiteren kommunalen 

Handlungsfelder (Öffentlichkeitsarbeit, Beschaffung, Energieerzeugung, Siedlungsentwick-

lung) wurden mit Hilfe des ausgefüllten Aktivitätsprofils bewertet. Die Bewertung im Hand-

lungsfeld Verkehr erfolgte auf Basis der Aktivitätsprofile, sowie Informationen aus Interviews, 

Workshops und eigenen Recherchen. Die Priorisierung der Maßnahmen wurde nach drei 

Stufen vorgenommen. Sie sind in Tabelle 5-2 dargestellt. 

Tabelle 5-2: Stufen der Priorisierung der Handlungsempfehlungen 


Die Kommune ist in diesem Bereich schon sehr aktiv. Sie sollte sich zunächst auf Maß-

nahmen in anderen Bereichen konzentrieren. 


Die Kommune ist in diesem Bereich schon aktiv. Sie sollte die bisherigen guten Ansätze 

weiter ausbauen. 


Die Kommune ist in diesem Bereich bisher wenig bis nicht aktiv. Sie sollte beginnen in 

diesem Bereich Maßnahmen umzusetzen.  

 

Hoch (aber indirekt)  

Maßnahmen zum Klimaschutz für die Kommunen im Kreis Böblingen

Festlegung von Klimaschutzzielen und -strategien 
Energieeffizienz und Klimaschutz werden ein wesentlicher Bestandteil der Kreispolitik. Damit

das Thema Klimaschutz auch vor Ort verankert wird, müssen die Städte und Gemeinden eigene

Klimaschutzziele und Strategien festlegen. Ein erster Schritt ist die Entwicklung von kurz- und

mittelfristigen Klimaschutzzielen. Dazu zählen Zielwerte für die Einsparung von CO2 und Energie

in der gesamten Kommune, Ausbauziele für Erneuerbare Energien und Kraft-Wärme-Kopplung.

Ein wichtiger Bestandteil für die Kommunalpolitik und Verwaltung als Vorbild sind dabei auch

eigene Endenergie/CO2-Einsparziele für die kommunalen Gebäude (EM_03). Nach der

Zielfestlegung sollte geprüft werden, in welcher Weise gemeindespezifisch diese Ziele erreicht

werden können und nach welchen Prioritäten die Umsetzung erfolgt. Entsprechend den

Handlungsempfehlungen sollten sowohl Maßnahmen weiterentwickelt werden, bei denen die

Gemeinde schon aktiv ist, als auch neue Handlungsfelder erschlossen werden. Alle politischen

Entscheidungen sollten sich in Zukunft an den festgelegten Zielen und Strategien ausrichten.

Eine Zielsetzung im Klimaschutz bietet einen wichtigen Orientierungsrahmen und ist zudem für

die Kommunikation des Themas von Bedeutung.

Die ersten Schritte: 1. Formulierung von kurz- und mittelfristigen Klimaschutzzielen

2. Überprüfung formulierter Ziele auf Umsetzbarkeit                                                                                           

3. Verabschiedung eines Umsetzungsplans 

Kosten:

IN_01
Siehe Gesamtübersicht der jeweiligen Kommune

Durchführender Akteur: Kommunen

Beteiligte Akteure: Aktive Bürger bzw. Institutionen

Zentrales Element: Festlegung der Ziele durch Gemeinderat

Externe Unterstützung: Energieagentur, Energieversorger

Keine Kosten für die Zieldefinition

Priorität:

CO2-Einsparpotenzial:
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Je mehr grüne Punkte eine Kommune bereits in einem Handlungsbereich erreicht hat, desto 

aktiver ist sie hier bereits. Sie sollte sich deshalb zunächst auf andere Bereiche konzentrie-

ren. Im Gegensatz dazu bedeuten die blauen Punkte, dass im jeweiligen Bereich noch viele 

Handlungspotenziale bestehen. Diese Handlungsfelder sollte die Kommune zuerst in Angriff 

nehmen. Der Punkt Priorität vereint damit eine Darstellung des aktuellen Status eines Hand-

lungsfeldes und die Priorität der Umsetzung der Maßnahmen in Zukunft. Die individuellen 

Ergebnisse für jede Kommune sind sowohl in den Steckbriefen wie auch in der Übersicht in 

Abschnitt 5.4 ersichtlich. 

Bewertung  des CO2-Einsparpotenzials  

Technische Maßnahmen können mit konkreten Energie- und CO2-Einsparungen belegt wer-

den. Schwieriger wird dies, wenn so genannte „weiche“ Maßnahmen (z.B. Informationskam-

pagnen), also Maßnahmen, die nur indirekt zur Energie- und CO2-Einsparung beitragen. In 

den Handlungsempfehlungen für die Kommunen wird deswegen einerseits auf die Art der 

Klimaschutzwirkung hingewiesen (indirekt bei weichen Maßnahmen, direkt bei technischen 

bewertbaren Maßnahmen) und andererseits das damit verbundene CO2-Einsparpotenzial 

bewertet. Dabei wird zwischen hoch (>1% Potenzial an den Emissionen der Kommune), mit-

tel (0,2%-1%) sowie gering (<0,2%) differenziert. Es ist zu berücksichtigen, dass weiche 

Maßnahmen häufig technische Maßnahmen flankieren und die technischen Maßnahmen da-

durch mehr Erfolg erzielen. Mit diesen Überschneidungen der Maßnahmen ist es nicht mög-

lich, die Einzelpotenziale der Handlungsempfehlungen miteinander zu kumulieren.  

Abschätzung der Kosten bzw. des Aufwands für die Kommunen 

Abschließend werden die jährlichen Anschubkosten genannt. Die jährlichen Anschubkosten 

stellen die voraussichtlich notwendigen Aufwendungen der Kommune als Initiator dar, um die 

Maßnahme in der Laufzeit zielführend umzusetzen. Aufwendungen anderer Akteure (Stadt-

werke, Firmen, private Haushalte etc.) werden nicht aufgeführt. Ebenso wenig sind Perso-

nalkosten für die Umsetzung der Handlungsempfehlungen enthalten, die mit bestehendem 

Personal umgesetzt werden. Kosten für zusätzliche Personalstellen sind in den Maßnah-

menblättern jedoch enthalten.  

Bei technischen Investitionen werden nur die  Mehrkosten für die eigentlichen Klimaschutz-

aktivitäten (z.B. bei Sanierungen nur die Dämmung) berücksichtigt. Sind die Handlungsemp-

fehlungen nach dem Gesamtkostenansatz wirtschaftlich, werden die Mehrkosten gleich Null 

gesetzt, da es hier ja keine Mehrkosten über die gesamte Nutzungsdauer gibt. Ein Sonderfall 

ist die Einbindung von Personal zur Verbesserung der technischen Betriebsführung in kom-

munalen Liegenschaften (Handlungsempfehlungen EM). Diese gehören eigentlich zum 

Pflichtbereich der kommunalen Verwaltung und werden normal nicht als zusätzliche Kosten 

berücksichtigt. Da bei vielen kleinen Kommunen das Energiemanagement aber noch nicht 

voll ausgebaut ist, wurden diese Kosten im Rahmen des Konzeptes berücksichtigt. Diese 

Kosten rechnen sich in der Regel mit dem Faktor 2 bis 3, da dadurch Einsparungen von 

mindestens 10% der Energiekosten zu erwarten sind.   

Insgesamt wird in Klimaschutzkonzepten von etwa 5-10 Euro pro Einwohner und Jahr an In-

vestitionen seitens der Kommune gerechnet. Vielfach zahlt sich das direkt wieder aus (z.B. 

bei der Optimierung der technische Betriebsführung durch zusätzliches Personal), häufig 

aber auch indirekt (vgl. Kapitel regionale Wertschöpfung in Band 1) über zukünftige Steuer- 

und Pachteinnahmen. In den einzelnen Handlungsempfehlungen wird deswegen ein Wert 

bzw. eine Bandbreite angegeben, der pro Einwohner für die Umsetzung der Handlungsemp-

fehlungen seitens der Gutachter empfohlen wird.  
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5.3  Katalog der Handlungempfehlungen 

 

 

Hoch (aber indirekt)  

Maßnahmen zum Klimaschutz für die Kommunen im Kreis Böblingen

Festlegung von Klimaschutzzielen und -strategien 
Energieeffizienz und Klimaschutz werden ein wesentlicher Bestandteil der Kreispolitik. Damit

das Thema Klimaschutz auch vor Ort verankert wird, müssen die Städte und Gemeinden eigene

Klimaschutzziele und Strategien festlegen. Ein erster Schritt ist die Entwicklung von kurz- und

mittelfristigen Klimaschutzzielen. Dazu zählen Zielwerte für die Einsparung von CO2 und Energie

in der gesamten Kommune, Ausbauziele für Erneuerbare Energien und Kraft-Wärme-Kopplung.

Ein wichtiger Bestandteil für die Kommunalpolitik und Verwaltung als Vorbild sind dabei auch

eigene Endenergie/CO2-Einsparziele für die kommunalen Gebäude (EM_03). Nach der

Zielfestlegung sollte geprüft werden, in welcher Weise gemeindespezifisch diese Ziele erreicht

werden können und nach welchen Prioritäten die Umsetzung erfolgt. Entsprechend den

Handlungsempfehlungen sollten sowohl Maßnahmen weiterentwickelt werden, bei denen die

Gemeinde schon aktiv ist, als auch neue Handlungsfelder erschlossen werden. Alle politischen

Entscheidungen sollten sich in Zukunft an den festgelegten Zielen und Strategien ausrichten.

Eine Zielsetzung im Klimaschutz bietet einen wichtigen Orientierungsrahmen und ist zudem für

die Kommunikation des Themas von Bedeutung.

Die ersten Schritte: 1. Formulierung von kurz- und mittelfristigen Klimaschutzzielen

2. Überprüfung formulierter Ziele auf Umsetzbarkeit                                                                                           

3. Verabschiedung eines Umsetzungsplans 

Kosten:

IN_01
Siehe Gesamtübersicht der jeweiligen Kommune

Durchführender Akteur: Kommunen

Beteiligte Akteure: Aktive Bürger bzw. Institutionen

Zentrales Element: Festlegung der Ziele durch Gemeinderat

Externe Unterstützung: Energieagentur, Energieversorger

Keine Kosten für die Zieldefinition

Priorität:

CO2-Einsparpotenzial:

Mittel (aber indirekt)

IN_02

Durchführender Akteur: Kommune

Beteiligte Akteure: Aktive Bürger bzw. Institutionen

CO2-Einsparpotenzial*

Kosten* Falls nicht vorhanden: 40 bis 80 Cent / EW jährlich

Zentrales Element: Zentrale Stelle zur Vernetzung interner und externer Akteure

Externe Unterstützung: Energieagentur, Energieversorger

Priorität Siehe Gesamtübersicht

Maßnahmen zum Klimaschutz für die Kommunen im Kreis Böblingen

Organisation und Einbindung lokaler Klimaschutzakteure 
Um eine erfolgreiche Umsetzung der Klimaschutzziele zu gewährleisten, ist eine gute

Organisation entscheidend. Eine wichtige Voraussetzung ist die Einführung einer zentralen Stelle 

in der Verwaltung ("Klimaschutzleitstelle"), die amtsübergreifend agieren kann und die bei

Klimaschutzthemen andere Ämter unterstützen aber auch Vorgaben geben kann. Des Weiteren

sollten Klimaschutzkriterien in den Konzessionsverträgen verankert werden. Eine weiteres

wichtiges Kriterium zur erfolgreichen Umsetzung ist die Vernetzung beteiligter Akteure. Sowohl

die Vernetzung mit anderen Kommunen als auch die Vernetzung lokaler Akteure, z.B. durch die

Etablierung von lokale Expertenkreisen, spielen eine wichtige Rolle. Um aktiv Akteure für den

Klimaschutz zu gewinnen, sollten zielgruppenspezifische Angebote, öffentliche Veranstaltungen

oder gemeinsame Aktionen mit den Energieversorgern durchgeführt werden. 

Die ersten Schritte: 1. Zuständigkeiten innerhalb der Kommune klären                                                               

2. Lokale und überregionale Vernetzung von Akteuren                                                            

3. Akteurseinbindung
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Hoch

IN_03

Durchführender Akteur: Kommune

Beteiligte Akteure: Kreis Böblingen

CO2-Einsparpotenzial:

Kosten: Insgesamt ca. 3 bis 5 Euro/EW jährlich 

Zentrales Element: Bereitstellung eines festen Budgets durch Gemeinderat

Externe Unterstützung: Kreissparkasse, Energieagentur, Energieversorger, 

Unternehmen (Sponsoren)

Priorität: Siehe Gesamtübersicht

Maßnahmen zum Klimaschutz für die Kommunen im Kreis Böblingen

Finanzierung des lokalen Klimaschutzes
Um die gesetzten Klimaschutzziele zu erreichen, sind kontinuierlich Maßnahmen umzusetzen, die 

zu einer nachhaltigen Reduktion der Treibhausgasemissionen führen. Dafür wird dringend

empfohlen, im kommunalen Haushalt ein dauerhaft verfügbares jährliches Budget für

Klimaschutz bereitzustellen. Dabei sollten auch alternative Finanzierungsformen mit politischen

Entscheidern diskutiert werden (z.B. Contracting, Bürgerfinanzierung). Des Weiteren sind in der

Nutzung externer Finanzierungen auch Förderprogramme seitens der KfW (Energetische

Quartierskonzepte), des Landes (Klimaschutz Plus, Unterstützungsangebote der KEA) oder des

BMU (Umsetzungsförderung und Teilkonzepte) in Betracht zu ziehen.

Gleichzeitig kann die Kommune durch eigene Finanzierungsangebote lokale Akteure im

Klimaschutz motivieren. Denn auch wenn alle Maßnahmen langfristig wirtschaftlich sind, setzen

lokale Akteure nicht automatisch die langfristig werthaltigen Maßnahmen um. In einigen

Kommunen des Landkreises Böblingen werden bereits eigene Förderprogramme angeboten

(Rutesheim, Weissach, Waldenbuch, Holzgerlingen, Herrenberg). Es wird dabei empfohlen, über

die Energieeffizienzanforderungen der KfW hinaus Passivhausbauteile bei Sanierungen zu

fördern und dabei vielleicht auch schon lokale Sponsoren (Banken, Betriebe) einzubeziehen.

Die ersten Schritte: 1. Bereitstellung eins jährlichen Budgets für den Klimaschutz                                              

2. Überprüfung externer Finanzierungsformen                                                  

3. Bereitstellung eigener Förderprogramme                    

Mittel (aber indirekt)

IN_04

Durchführender Akteur: Kommune

Beteiligte Akteure:  

Kosten:

Siehe Gesamtübersicht

Ca. 10 bis 20 Cent/EW jährlich

Zentrales Element: Stelle mit ausreichendem Zeitbudget für Monitoring und

Auswertungen

Externe Unterstützung: Energieagentur, Energieversorger

Priorität:

CO2-Einsparpotenzial:

Maßnahmen zum Klimaschutz für die Kommunen im Kreis Böblingen

Klimaschutz-Controlling
Erfolge im Klimaschutz sollten bei Bürgerinnen und Bürgern sowie Unternehmen unmittelbar

auf verschiedenen Ebenen präsent gemacht werden. Neben einer regelmäßigen Erstellung von

CO2-Bilanzen (ca. alle 2-3 Jahre) und der Teilnahme am Benchmark Kommunaler Klimaschutz,

sollte auch in regelmäßigen Abständen ein Klimaschutzbericht, in dem über die kommunalen

Aktivitäten berichtet wird, erstellt werden. In diesem können Erfolge anhand spezifischer

Indikatoren (z.B. Beratungszahlen) dokumentiert werden. Für eine transparente Darstellung

sollten die Ergebnisse der breiten Öffentlichkeit auch im Internet zugänglich gemacht werden.

Das Controlling sollte mit dem Controlling auf Kreisebene abgestimmt sein (Maßnahme Ü11 des

Kreiskonzepts) .

Die ersten Schritte: 1. Erstellung einer CO2-Bilanz

2. Erstellung eines Klimaschutzberichtes

3. Präsentation der Ergebnisse
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Mittel

EM_01

Durchführender Akteur: Gemeinde (relevante Ämter), Hausmeister

Beteiligte Akteure:

Kosten:

Siehe Gesamtübersicht

Falls nicht vorhanden: 1 bis 2 Euro / EW jährlich

Zentrales Element: Koordinierende Stelle für Klimaschutz im gesamten Stadt-

bzw. Gemeindegebiet mit entsprechenden Kompetenzen

Externe Unterstützung: Energieagentur

Priorität:

CO2-Einsparpotenzial:

Maßnahmen zum Klimaschutz für die Kommunen im Kreis Böblingen

Strukturen im kommunalen Energiemanagement
Ein effizientes Energiemanagement ermöglicht es, die energetischen Potenziale der kommunalen 

Liegenschaften zu nutzen und damit der Vorbildwirkung der Kommune als Energieverbraucher

gerecht zu werden. Dazu werden im Idealfall alle Aufgaben (Verbrauchserfassung,

Gebäudeanalyse, Betriebsführung, Nutzungsoptierung, Sanierungsplanung und -durchführung)

von einer Hand geplant, koordiniert und durchgeführt. Dazu gehört auch die Einbindung der für

Energie- und Sanierungsfragen relevanten Ämter sowie die Fortbildung von Verwaltungs-

angestellten zum Thema Energie. Eine solche Stelle ist mit den entsprechenden Kompetenzen

ausgestattet und stimmt sich eng mit der Klimaschutzleitstelle (IN_02) ab bzw. ist diese in

kleinen Kommunen in Personalunion. Viele der Aufgaben können auch an einen externen

Dienstleister (z.B. Energieagentur) vergeben werden (Maßnahme S/G4 des Kreiskonzepts) . 

Wichtig ist dabei auch, dass dem Energiemanagement ein festes jährliches Budget bereitgestellt

wird, mit dem vorher festgelegte Ziele (EM_03) er reicht werden können. Fakultativ könnte auch

eine verwaltungsinterne Projektgruppe zum Thema Energie sowie ein Erfahrungsaustausch

zwischen den Kommunen (Maßnahme Energieeffizienztisch des Kreiskonzepts) sinnvoll sein.

Um die Ergebnisse des Energiemanagements festzuhalten, sollte ein jährlicher Bericht mit den

durchgeführten Maßnahmen und der Verbrauchszahlen (EM_02) angefertigt werden.

Die ersten Schritte: 1. Einrichtung einer zentralen Koordinationsstelle (Energiebeauftragter) mit 

jährlichem Budget                                                                                                     

2. Miteinbeziehung aller relevanten Ämter und Akteure                                                           

3. Austausch in Projektgruppen oder zwischen den Energieberatern

Mittel (aber indirekt)

EM_02

Durchführender Akteur: Gemeinde, relevante Ämter, Hausmeister

Beteiligte Akteure:

Kosten: Kosten in EM_01 enthalten

Siehe Gesamtübersicht

Zentrales Element: Stelle mit ausreichendem Zeitbudget für Monitoring und

Auswertungen

Externe Unterstützung: Energieagentur

Priorität:

CO2-Einsparpotenzial:

Maßnahmen zum Klimaschutz für die Kommunen im Kreis Böblingen

Ist-Analyse und Datenerhebung
Zu einem effizienten Energiemanagement gehört eine Analyse des aktuellen Zustands, sowohl

durch eine Verbrauchskontrolle als auch durch eine Gebäudeanalyse. Die Verbrauchskontrolle

beinhaltet eine monatliche Erfassung der Energieverbräuche sowie eine zeitnahe (halbjährlich)

Auswertung. Dabei sollten alle relevanten Verbraucher, die in der Summe wenigstens 75% des

Energieverbauchs ausmachen, abgedeckt sein. Auffälligkeiten sollte zeitnah nachgegangen

werden. Zudem wird die Witterungskorrektur der Daten empfohlen, um Verbräuche, die in kurzen 

zeitlichen Abfolgen gemessen werden, miteinander vergleichen zu können. Bei der

Gebäudeanalyse ist es empfehlenswert die wichtigsten energetischen Daten (Baujahr, Fläche,

Energieverbräuche, Temperatur, Sanierungsstand) sowie die Energiekennwerte festzuhalten.

Kleinere Kommunen können extern unterstützt werden  (Maßnahme S/G4 des Kreiskonzepts) .

Die ersten Schritte: 1. Verbrauchskontrolle                                                                                                               

2. Gebäudeanalyse
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Mittel (aber indirekt)

Maßnahmen zum Klimaschutz für die Kommunen im Kreis Böblingen

Zieldefinition, Umsetzungsstrategie und Planung
Neben Klimaschutzzielen für die gesamte Kommune (IN_01) sollte sich die Kommunalverwaltung 

auch eigene Endenergie- und CO2-Einsparungs-Ziele für kommunalen Gebäude setzen (inkl.

Zielsetzung für den Energiebezug aus regenerativen Energien und Wärmebezug aus BHKW-

Anlagen). Die gesteckten Ziele sollten zuvor auf ihre Umsetzbarkeit sowie Finanzierungs-

möglichkeiten geprüft werden. Anschließend können entsprechende Maßnahmen in den

Sanierungsplan integriert und nach Priorität umgesetzt werden. Die energetische Optimierung

bei Neubauten sollte gewährleistet sein. Bei der Planung können auch Fördermittel seitens des

Bundes (NKI-Förderung) genutzt werden.

Eine Möglichkeit der strategischen Verankerung von Energie- und Klimaschutzzielen ist der

Beschluss einer Energieleitlinie ähnlich der des Kreises Böblingen. Wurde in der Kommune noch 

keine eigene Energieleitlinie aufgestellt, sollte überprüft werden, ob die Grundsätze der

Energieleitlinie des Kreises Böblingen für eigene Gebäude übernommen, ggf. angepasst werden

können. Weitere Anregungen durch den Kreis: siehe alle Maßnahmen kreiseigene Gebäude (LK) .  

Die Umsetzungshinweise sollten im Hinblick auf die Möglichkeiten der eigenen Kommune

angepasst werden.

Die ersten Schritte: 1. Zielsetzung                                                                                                                            

2. Planung (Sanierungsplan erstellen)                                                                                                                                  

EM_03

Durchführender Akteur: Kommune

Beteiligte Akteure:

CO2-Einsparpotenzial:

Kosten: Keine Kosten für die Zieldefinition

Zentrales Element: Zielsetzung durch Gemeinderat mit entsprechenden Auftrag

zur Umsetzung

Externe Unterstützung: Energieagentur (Berater)

Priorität: Siehe Gesamtübersicht

 Mittel

Maßnahmen zum Klimaschutz für die Kommunen im Kreis Böblingen

Maßnahmen und Programme
Die wirtschaftlich günstigsten und schnellsten Erfolge lassen sich durch eine energiesparende

Optimierung und Nutzung bestehender Anlagen und Gebäude erreichen. Durch zahlreiche

niederschwellige Maßnahmen bei den eigenen Liegenschaften können diese Potenziale

ausgeschöpft werden. Bewährte Maßnahmen sind u.a. die Überprüfung der Raumtemperatur

und stichprobenartige Kontrolle der Temperatur- und Stromverlaufsmessungen, sowie

Information und Motivation der Gebäudenutzer in Zusammenhang mit einer Einführung von

Prämien/Erfolgsbeteiligungssystemen (50/50-Projekte). Insbesondere die Hausmeister und

Gebäudeverantwortlichen sollten über die Prinzipien des energieeffizienten Betriebs der

Gebäude informiert sein, und in (regelmäßigen) Abständen über den Betrieb von Gebäude und

Anlage geschult werden (Maßnahme S/G2 des Kreiskonzepts) .

Die ersten Schritte: 1. Betriebspersonal schulen und motivieren                                                     

2. Niederschwellige Maßnahmen umsetzen

3. Prämiensysteme einführen

EM_04

Durchführender Akteur: Kommune

Beteiligte Akteure:

CO2-Einsparpotenzial:

Kosten: Kosten in EM_01 enthalten

Zentrales Element: Stelle mit entsprechenden Kompetenzen zur Umsetzung

Externe Unterstützung: Energieagentur

Priorität: Siehe Gesamtübersicht
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Mittel

ÖF_01

Durchführender Akteur: Kommune

Beteiligte Akteure: Bürger

Kosten:

Siehe Gesamtübersicht

Zusätzlich zum Kreis ca. 20-30 Cent / EW jährlich 

Zentrales Element: Akteursinformation und -Vernetzung und Nutzung von

lokalem Know how

Externe Unterstützung: Energieagentur

Priorität:

CO2-Einsparpotenzial:

Maßnahmen zum Klimaschutz für die Kommunen im Kreis Böblingen

Öffentlichkeitsarbeit und Klimaschutz
Klimaschutz sollte als dauerhaftes Thema in der kommunalen Verwaltung sowie der

Bevölkerung verankert werden. Neben einer aktiven Öffentlichkeitsarbeit (Dachmarken-

entwicklung, Starterkampagne, Begleitung durch Politik und Medien) sollte auch für die

Umsetzung eine zielgruppenspezifische Öffentlichkeitsarbeit entwickelt werden (z.B. Zielgruppe

IT-Mitarbeiter, Familien, Senioren, Multiplikatoren in Vereinen etc.). Erste konkrete Schritte sind

die Organisation einer Einstiegsveranstaltung sowie die Veröffentlichung von Artikeln im

Gemeindeblatt (z.B. zum Energiesparen) sowie eine Internetpräsenz. Die Energieagentur des

Landkreis Böblingen unterstützt die Kommunen dabei (siehe Maßnahme Kreiskonzepts: Ü6, Ü7,

Ü8, Ü9 und  S/G1) .

Die ersten Schritte: 1. Organisation einer Einstiegsveranstaltung                                                                            

2. Veröffentlichung von Artikel im Gemeindeblatt und Internet

Mittel

BE_01

Durchführender Akteur: Kommune

Beteiligte Akteure: Andere Kommunen

Kosten:

Siehe Gesamtübersicht

In der Regel wirtschaftlich

Zentrales Element: Beschluss des Gemeinderats mit entsprechender

Umsetzung

Externe Unterstützung: Energieagentur

Priorität:

CO2-Einsparpotenzial:

Maßnahmen zum Klimaschutz für die Kommunen im Kreis Böblingen

Ökologische Beschaffung
Verwaltungsspitze und Politik können auf vielfachem Wege ein klimaschonendes Verhalten in

der Verwaltung fördern. Bei der Beschaffung werden ökologische Beschaffungskriterien in das

zentrale Beschaffungssystem integriert (z.B. für Betriebsmittel, Recyclingpapier, etc.) und in die

Ausschreibungskriterien aufgenommen. Besonderes Augenmerk wird bei der Verwaltung auf

das Thema Green-IT gelegt (Endgeräte- und Servereffizienz). Auch der 100%-ige Ökostrombezug

(hochwertig zertifiziert z.B. nach dem OK-Power Label) sollte Teil einer klimafreundlichen

Beschaffung sein. Dazu sollten von der Kommune Klimaschutzkriterien für die Beschaffung

zusammengetragen und beschlossen werden. Neben der Einbindung der Ideen der Mitarbeiter ist 

dabei ein intensiver Austausch mit den Erfahrungen anderer Kommunen auf Kreisebene (siehe 

auch Maßnahme LK8) , Landes- und Bundesebene empfehlenswert.

Die ersten Schritte: 1. Interner Ideenwettbewerb                                                                                   

2. Informationsaustausch mit anderen Kommunen                                                

3. Erstellung von Klimaschutzkriterien für die Beschaffung                                                                                                                                                                           
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Hoch

EN_01

Durchführender Akteur: Kommune

Beteiligte Akteure: Bürger, Vereine, Gewerbebetriebe

Kosten:

Siehe Gesamtübersicht

Maßnahmen sind wirtschaftlich (für den Investor)

Zentrales Element: Zielvorgaben sowie Auftrag des Gemeinderats und

Einbezug der lokalen Akteure

Externe Unterstützung: Energieagentur, Energieversorger

Priorität:

CO2-Einsparpotenzial:

Maßnahmen zum Klimaschutz für die Kommunen im Kreis Böblingen

Klimafreundliche Energieerzeugung
Langfristig muss das gesamte Energiesystem auf eine klimafreundliche Energieerzeugung

umgestellt werden. Die Kommunen sollten sich daher ein konkretes Ziel setzen, um den Anteil

Erneuerbarer Energien in Nutzung und Produktion von Strom und Wärme zu erhöhen und fossile 

Brennstoffe einzusparen. Im Rahmen des direkten Einflussbereichs der Kommunen sollten

kommunale Gebäude mit einer klimaschonenden Energieerzeugung versorgt werden und alle

potenziellen Dächer mit eigenen Solaranlagen oder Bürgersolaranlagen ausgestattet sein. Zudem 

sollten die Möglichkeiten des neuen Landesplanungsgesetztes für Kommunen beim Ausbau der

lokalen Windkraft genutzt werden. Neben Bürgersolaranlagen sollte die Bürgerschaft bei

aktuellen Planungen mit einbezogen werden, die Möglichkeit gegeben werden Energiegenossen-

schaften zu gründen oder geplante Anlagen in anderer Form finanziell zu unterstützen. Die

Abstimmung mit Kreismaßnahmen im Handlungsfeld Energieversorgung (E) ist

empfehlenswert.

Die ersten Schritte: 1. Konkrete Ziele für den Ausbau Erneuerbarer Energien setzen                        

2. Ausbau von Erneuerbaren Energien und KWK in kommunalen Gebäuden                                                                                                                      

3. Miteinbeziehung der Bürger in geplante Vorhaben
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Hoch

SE_01

Durchführender Akteur: Kommune (Bau- bzw. Planungsamt)

Beteiligte Akteure:

CO2-Einsparpotenzial:

Kosten: Umsetzung mit bestehendem Personal

Siehe Gesamtübersicht

Wohnungsbaugesellschaften, Eigentümer

Zentrales Element: Ausnutzung kommunaler Kompetenzen und Bildung von

lokalen/regionalen Netzwerken

Externe Unterstützung: Energieagentur, Architekten, Handwerker, Ingenieurbüros

Priorität:

Maßnahmen zum Klimaschutz für die Kommunen im Kreis Böblingen

Klimaschutz in der Siedlungsentwicklung
Rund 40% des deutschen Endenergieverbrauchs entstehen im Gebäudebereich. Hier können

Kommunen bei Verkauf von kommunalem Bauland im Rahmen von städtebaulichen Verträgen

Standards für den Bau energieeffizienter Gebäude setzen. Über die Bebauungsplanung können

Klimaschutzaspekte berücksichtigt werden (z.B. Südausrichtung oder Kompaktheit der Gebäude).

Dabei sollte eng mit dem Kreis Böblingen (Maßnahme S/G3: Leitlinie für klimaverträgliche

Bebauungsplanung im Kreiskonzept) zusammengearbeitet werden. Für Gebiete mit hoher und

mittlerer Verdichtung werden Versorgungsstrategien (über KWK und Fernwärme) entwickelt.

Soweit möglich sollte eine Bodenvorratspolitik an Innenentwicklungsflächen betrieben werden,

um die nachhaltige Siedlungsentwicklung zu forcieren. 

Zur Sanierung des Bestandes ist vor allem die Miteinbeziehung der Bürger und relevanter Akteure

(Eigentümer mehrere Gebäude, Handwerk, Architekten) wichtig. Durch eine von der Kommune

geförderte Energieberatung, kann den Bürgern die Dringlichkeit einer Gebäudesanierung

aufgezeigt werden. Zur finanziellen und organisatorischen Unterstützung der Gebäudesanierung

in einem spezifischen Quartier kann die Kommune zudem auf die KfW-Förderangebote zur

energetischen Quartiersanierung zurückgreifen.

Die ersten Schritte: 1. Integration von Klimaschutzkriterien in die Bauleitplanung und 

privatwirtschaftliche Kaufverträge

2. Beratung/Unterstützung der Bürger bei Sanierungs- bzw. Neubauvorhaben

3. Prüfung der KfW-Förderprogramme
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Mittel (aber indirekt)

Maßnahmen zum Klimaschutz für die Kommunen im Kreis Böblingen

Arbeitskreis CarSharing
Vierteljährliche Treffen zwischen den CS-Aktiven im Landkreis, der Landkreis-Verwaltung und

interessierten Kommunen. Der Arbeitskreis wird vom Landkreis initiiert, organisiert und

(finanziell) unterstützt (Energieagentur und Wirtschaftsförderung). Der Arbeitskreis sollte vor

allem die bestehende Struktur bzw. die bestehenden, klassischen CarSharing-Anbieter

unterstützen (viel ehrenamtliche Arbeit). Weitere wichtige Zielstellungen sind: Unternehmen für

CS gewinnen; CS-Aktive im Landkreis vernetzen; (Stärkere) CS-Nutzung durch Landkreis- und

Kommunalverwaltungen anstoßen; Landkreis-Konzept zur Verbesserung der CS-

Rahmenbedingungen erstellen (mit eigenem Wirtschaftsförderprogramm für CarSharing).

Die ersten Schritte: 1. Vertreter in Arbeitskreis entsenden

2. Nachfragepotenzial in der Kommune (Unternehmen, Bürgerschaft, 

Verwaltung) prüfen

V_01

Durchführender Akteur: Kommune

Beteiligte Akteure: Landkreisverwaltung, andere Kommunen, CS-Aktive

CO2-Einsparpotenzial:

Kosten: EA BB organisiert. Kommune nimmt teil.

Benötigte Mittel: Zeitlicher Aufwand zur Abstimmung, Vorbereitung und

Teilnahme an den AK-Treffen

Externe Unterstützung: CS-Aktive, Bürgerschaft, Unternehmen

Priorität: Siehe Gesamtübersicht

Mittel (aber indirekt)

Maßnahmen zum Klimaschutz für die Kommunen im Kreis Böblingen

Arbeitskreis Radverkehr
Vierteljährliche Treffen zwischen der Landkreisverwaltung, den Kommunen, Umwelt- und

Verkehrsverbänden, sowie VertreterInnen weiterer Gruppen. Federführung durch Landkreis,

AGFK-Kommunen nehmen eine zentrale Rolle als Vorbild/Impulsgeber für die anderen Landkreis-

Kommunen ein. Wenn nötig, werden zu einzelnen Sitzungen weitere Akteure eingeladen (ÖPNV-

Amt, Regierungspräsidium ...). Für externe Beratung wird ein kleines Budget vorgehalten.

Mgl. Ziele: 1. Verbänden/BürgerInnen einbeziehen 2. Problemstellen analysieren 3. Aktionspläne

aufstellen 4. Planungen abstimmen und vorantreiben 5. Interkommunal zusammenarbeiten 6.

Kräfte bündeln 7. Voneinander lernen 8. Schnellwegekonzept und Radwegekonzeption begleiten 9. 

Ausreichend hohes Radverkehrsbudget für Kreishaushalt einfordern 10. Landrat & Kreistag als

UnterstützerInnen gewinnen 

Die ersten Schritte: 1. Vertreter in Arbeitskreis entsenden

2. Schwachstellenkatalog zum Radverkehr im Landkreis 

aus Perspektive der eigenen Kommune erstellen

V_02

Durchführender Akteur: Kommune

Beteiligte Akteure: Landkreisverwaltung, andere Kommunen, ADFC/VCD/LA21

CO2-Einsparpotenzial:

Kosten: Gering (für externe Beratung) 

Benötigte Mittel: Zeitlicher Aufwand zur Abstimmung, Vorbereitung und

Teilnahme an den AK-Treffen

Externe Unterstützung: ADFC

Priorität: Siehe Gesamtübersicht



Band II Steckbriefe  Endbericht 

34 

V_03: Siehe Maßnahmen des Kreises (Band 1)  

 

 

 

 

Hoch (aber indirekt)

Maßnahmen zum Klimaschutz für die Kommunen im Kreis Böblingen

Verkehrsauswirkungsprüfung für Planungen
Bei allen zu erstellenden Planungen (mit direkten und ohne direkten verkehrlichen Bezug) wird

geprüft und dargelegt, ob diese Auswirkungen auf die Treibhausgasemissionen im Verkehr

haben. Wenn Daten aus gesetzlich vorgeschriebenen Prüfungen (Strategische Umweltprüfung)

oder Bewertungen (Standardisierte Bewertung) vorliegen, erfolgt eine (grobe) Quantifizierung der

Auswirkungen/Emissionen. Ist dies nicht möglich (vor allem bei nichtverkehrlichen Planungen)

wird anhand eines Fragenkataloges die Auswirkung qualitativ geprüft. Für die qualitative Prüfung:

Als Fragenkatalog können die 13 Prüffragen zur Verkehrsauswirkungsprüfung der Gemeinsamen

Geschäftsordnung der Bundesministerien dienen (siehe Anhang im Band 1).

Die ersten Schritte: 1. Vorschlag für Verkehrsauswirkungsprüfung bei Planungsvorhaben 

erarbeiten und zur Abstimmung stellen

2. Pilotphase mit anschließender Prüfung der Wirkung

V_04

Durchführender Akteur: Kommune

Beteiligte Akteure:

CO2-Einsparpotenzial:

Kosten: Im Rahmen der normalen Verwaltungsarbeiten leistbar

Benötigte Mittel: Zeitlicher Aufwand für zusätzliche Prüfung der Planungen

Externe Unterstützung:

Priorität: Siehe Gesamtübersicht

Mittel (aber indirekt)

Maßnahmen zum Klimaschutz für die Kommunen im Kreis Böblingen

Betriebliches Mobilitätsmanagement in der Verwaltung
Die Kreiskommunen und die Landkreisverwaltung bauen ihre bisherigen Aktivitäten (u.a.

Fuhrparkmanagement) im Bereich Betriebliches Mobilitätsmanagement (BMM) aus, um Verkehr

durch Pendler, Dienstreisen, Besucher und Gütertransport klimafreundlicher zu gestalten.

Erfolgsvoraussetzungen sind die personelle Verankerung (eine Personalstelle) und die

Unterstützung durch die obere Verwaltungsebene (Amtsleitung + Landrat/Bürgermeister). Mgl.

Maßnahmen: Jobticketförderung, Dienstanweisung zur Nutzung des Umweltverbundes, CO2-

Zielwert bei der Fahrzeugbeschaffung.

Die ersten Schritte: 1. Einrichtung der Personalstelle "Mobilitätsmanager/in"

2. Erstellen eines Mobilitätsleitbildes für die Verwaltung/Liegenschaften

3. Umsetzung erster Maßnahmen auf Basis des Leitbildes

V_05

Durchführender Akteur: Kommune

Beteiligte Akteure: ÖPNV-Unternehmen, ADFC/VCD/LA21, komm. Betriebe

CO2-Einsparpotenzial:

Kosten: Ca. 20 bis 40 Cent / EW jährlich

Benötigte Mittel: Jährliches Budget

Externe Unterstützung:

Priorität: Siehe Gesamtübersicht
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V_08: Siehe Maßnahmen des Kreises (Band 1)  

 

Mittel

Maßnahmen zum Klimaschutz für die Kommunen im Kreis Böblingen

Bestandsaufnahme Fuß- und Radverkehr
Um die Bedingungen für Fuß- und Radverkehr im Landkreis verbessern zu können empfiehlt sich

die tatsächliche und die potentielle Nachfrage in diesen Bereich zu erfassen und transparent

darzustellen. 1. Die Kommune unterstützt den Landkreis bei der Radverkehrszählung im Kreis,

soweit dies erforderlich ist. 2. Die Kommunen des Klimaschutzkonzeptes nutzen die vom Kreis

zur Verfügung gestellten Finanzmittel für Fußverkehrsaudits (je Kommune 5.000 €) und

Fußverkehrszählungen (je Kommune 5.000 €) und führen darüber hinaus selbst Analysen durch

(u.a. Zählungen, Haushaltsbefragungen, Schwachstellenanalysen, Workshops), um den

Fußverkehr zu verbessern.

Die ersten Schritte: 1. Prüfen, wie Kreis bei Radverkehrszählung unterstützt werden kann

2. Fußverkehrsaudits/-zählungen (inkl. Kreisförderung) vorbereiten+starten

3. Eigene Fußverkehrsanalysen durchführen

V_06

Durchführender Akteur: Kommune

Beteiligte Akteure: Landkreisverwaltung, ADFC/VCD/LA21

CO2-Einsparpotenzial:

Kosten: ca. 5.000 € einmalig pro Kommune

Benötigte Mittel: Jährliches Budget

Externe Unterstützung: Ingenieur-/Planungsbüros

Priorität: Siehe Gesamtübersicht

Mittel

Maßnahmen zum Klimaschutz für die Kommunen im Kreis Böblingen

Integrierte CarSharing-Stationen
Schaffung zusätzlicher CarSharing-Stationen, welche idealerweise an einer ÖPNV-Haltestelle

liegen, mindestens jedoch Radabstellanlagen aufweisen. Alle drei Elemente müssen dem

heutigen Stand der Technik (modern, sicher …) entsprechen. Zusätzlich werden die Stationen im

Stadt-/Ortsbild hervorgehoben (evtl. eigene Marke wie in Bremen). Die Kommen, welche am

Klimaschutzkonzept beteiligt sind haben zudem die Chance auf Förderung durch den Bund. Die

CarSharing-Stellplätze dürfen nur von CarSharing-Anbietern genutzt werden, welche nachweisen

können, dass ihr Car-Sharing-Angebot substanziell die PKW Haltung im Umfeld reduziert. Die

integrierten CarSharing-Stationen können von kommunalen Gesellschaften betrieben werden

(Vorbild Bremen). Beispielstädte: Bremen, Leipzig.

Die ersten Schritte: 1. Programm mit den Akteuren erarbeiten

2. Fördermittel beantragen

3. Erste Stationen einrichten

V_07

Durchführender Akteur: Kommune

Beteiligte Akteure: Landkreisverwaltung, CS-Aktive, VVS, ADFC/VCD/LA21

CO2-Einsparpotenzial:

Kosten: ca. 10.000 € pro Station

Benötigte Mittel: Zeitlicher Aufwand für Planung

Externe Unterstützung:

Priorität: Siehe Gesamtübersicht
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V_10: Siehe Maßnahmen des Kreises (Band 1)  

 

 

 

Gering (aber indirekt)

Maßnahmen zum Klimaschutz für die Kommunen im Kreis Böblingen

Prämierung Umweltverbund
Bisherige Aktionen zur öffentlichkeitswirksamen Prämierung von Angeboten im Umweltverbund

werden fortgeführt und erweitert. Die Maßnahme dient zur Imagesteigerung des

Umweltverbundes auf der einen und zur Belohnung/Motivierung der Anbieter von

Mobilitätsdienstleistungen auf der anderen Seite. Sehr wichtig bei der Umsetzung sind die

Medien: Homepage Energieagentur, Pressestelle Landkreis, Informationskanäle der Kommunen,

Zeitschrift „Klima vor Ort“ der Energieagentur, Zeitungen, Mitgliederzeitschriften der Umwelt-

und Verkehrsverbände.

Die ersten Schritte: 1. Ideensammlung zu möglichen Maßnahmen

2. Einführung erster Maßnahmen und Prämierung der ersten "Gewinner"

3. Mediale Streuung der Informationen zu Hintergrund und Gewinnern

V_09

Durchführender Akteur: Kommune

Beteiligte Akteure: Landkreisverwaltung, ÖPNV, ADFC/VCD/LA21

CO2-Einsparpotenzial:

Kosten: ca. 10 bis 20 Cent / EW jährlich

Benötigte Mittel: Jährliches Budget + Zeitlicher Aufwand zur Implementierung

Externe Unterstützung:

Priorität: Siehe Gesamtübersicht

Mittel (aber indirekt)

Maßnahmen zum Klimaschutz für die Kommunen im Kreis Böblingen

Transparente kommunale Haushalte
Alle verkehrsbezogenen Einnahmen und Ausgaben werden einmal jährlich getrennt nach

Verkehrsträgern/ Verkehrsmitteln den politischen Gremien dargestellt und als Information

öffentlich gemacht. Dabei können sich die Kämmereien an der ICLEI-Methodik (siehe Anhang

Band 1) orientieren und diese ihrer Vor-Ort-Situation anpassen. Auf Basis dieses „Verkehrs-

Haushaltes“ wird die Verkehrspolitik klimafreundlicher ausgerichtet. WICHTIG: Es geht zu Beginn

um eine grobe Darstellung, damit ein erster Anhaltspunkt gegeben ist. Später, wenn die Methodik

weiterentwickelt ist und eine Zeitreihenbetrachtung möglich ist, steigt entsprechend auch die

Aussagekraft.

Die ersten Schritte: 1. ICLEI-Arbeitsblätter an eigene buchhalterische Systematik anpassen

2. Erste grobe Aufschlüsselung für ein aktuelles Haushaltsjahr und Änderung 

der Einnahmen-/Ausgaben-Aufteilung zu Gunsten des Umweltverbundes.

V_11

Durchführender Akteur: Kommune

Beteiligte Akteure: Landkreisverwaltung, Kämmereien

CO2-Einsparpotenzial:

Kosten: ca. 10 Cent / EW jährlich für externe Beratung

Benötigte Mittel: Zeitlicher Aufwand

Externe Unterstützung: Gutachter

Priorität: Siehe Gesamtübersicht
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5.4  Übersicht zu den Prioritäten der Umsetzung in den einzelnen Kommunen 

Je nachdem, wie aktiv eine Kommune in den vorgeschlagenen Handlungsfeldern schon ist, 

ändert sich die empfohlene Schwerpunktsetzung für die Aktivitäten in der Zukunft. Wie be-

reits in Abschnitt 5.2 erläutert, wurde deshalb die Priorität der Umsetzung auf jede Kommune 

angepasst. In Tabelle 5-3 findet sich eine Übersicht über die Verteilung der Prioritäten zu 

den Handlungsempfehlungen in den einzelnen Kommunen des Kreises Böblingen. Die je-

weils für die Kommune geltenden Prioritäten sind ebenfalls im zugehörigen Steckbrief ange-

geben. 

Für einige Kommunen (Ehningen, Leonberg, Waldenbuch, Weil im Schönbuch) konnten im 

Bereich Energie keine Angaben zur Priorität der Umsetzung bestimmter Handlungsempfeh-

lungen gemacht werden, da aus diesen Kommunen aus verschiedenen Gründen keine aus-

reichenden Informationen zu bisherigen Aktivitäten (ausgefüllte Fragebögen) vorlagen. Im 

Einzelnen wurde dies wie folgt gekennzeichnet: 

 k.A. = Die Kommune hat zu bisherigen Aktivitäten keine Angaben gemacht, deshalb 

konnte keine Handlungsempfehlungen für die Zukunft gegeben werden 

 eea = Die Kommune nimmt am European Energy Award (eea) teil. Im Rahmen des 

eea werden bereits Handlungsempfehlungen gegeben, welche die Kommune weiter 

verfolgen sollte. 

 

  

Hoch

Maßnahmen zum Klimaschutz für die Kommunen im Kreis Böblingen

Initiative Verkehrsberuhigung
Die Kommunen setzen sich für stärkere Verkehrsberuhigung verkehrspolitisch ein und versuchen

auch vor Ort Projekte umzusetzen, die zu geringeren Kfz-Geschwindigkeiten führen. Teilschritte

können sein: Direkten Kontakt zu Landesverkehrsministerium suchen, um Projekte gemeinsam

zu entwickeln; Progressive Auslegung der StVO im Sinne des Lärmschutzes und der

Verkehrssicherheit, um Geschwindigkeitsbeschränkungen vor Ort umsetzen zu können;

Initiierung innovativer (Forschungs-)Projekte zur Erprobung neuer Instrumente bzw.

verkehrsrechtlicher Anordnungen (z.B. Begegnungszone nach Schweizer Vorbild).

Die ersten Schritte: 1. Strecken mit hoher Verkehrsbelastung (Luft/Lärm/Sicherheit) identifizieren.

2. Strategie für stärkere Verkehrsberuhigung dieser Strecken erarbeiten

3. Über Landkreis/Regierungspräsidium/Verkehrsministerium versuchen 

erste Maßnahmen/Modellversuche etc. durchzuführen

V_12

Durchführender Akteur: Kommune

Beteiligte Akteure: BürgerInnen, VCD/ADFC/LA21, Landkreisverwaltung

CO2-Einsparpotenzial:

Kosten: Keine Anschubkosten, Engagement nötig

Benötigte Mittel: Zeitlicher Aufwand

Externe Unterstützung: Verkehrsministerium

Priorität: Siehe Gesamtübersicht
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Tabelle 5-3: Prioritäten der Umsetzung zu den Handlungsempfehlungen der einzelnen Kommunen im Kreis Böblingen 

NR Titel Aidl. Altd. Deck. Ehni. Gärt. Herr. Hild. Holz. Jett. Leon. Mötz. Rute. Wald. W.St. W.Sc. 

 Schwerpunkt Institutionalisierung                

IN_01 Festlegung von Klimaschutzzielen und -strategien     k.A.      k.A.   eea  k.A. 

IN_02 Organisation und Einbindung lokaler Klimaschutzakteure     k.A.      k.A.   eea  k.A.

IN_03 Finanzierung des lokalen Klimaschutzes    k.A.      k.A.   eea  k.A. 

IN_04 Klimaschutz-Controlling    k.A.      k.A.   eea  k.A.

 Schwerpunkt Energiemanagement               

EM_01 Strukturen im kommunalen Energiemanagement    k.A.      k.A.   eea  k.A. 

EM_02 Ist-Analyse und Datenerhebung    k.A.      k.A.   eea  k.A.

EM_03 Zieldefinition, Umsetzungsstrategie und Planung    k.A.      k.A.   eea  k.A. 

EM_04 Maßnahmen und Programme    k.A.      k.A.   eea  k.A.

 Weitere kommunale Handlungsfelder (Energie)               

ÖF Öffentlichkeitsarbeit und Klimaschutz    k.A.      k.A.   eea  k.A. 

BE Ökologische Beschaffung    k.A.      k.A.   eea  k.A.

EN Klimafreundliche Energieerzeugung    k.A.      k.A.   eea  k.A. 

SI Klimaschutz in der Siedlungsentwicklung    k.A.      k.A.   eea  k.A.

 Schwerpunkt Verkehr                

V_01 Arbeitskreis CarSharing               

V_02 Arbeitskreis Radverkehr               

V_04 Verkehrsauswirkungsprüfung für Planungen               

V_05 Betriebliches Mobilitätsmanagement in der Verwaltung               

V_06 Bestandsaufnahme Fuß- und Radverkehr               

V_07 Integrierte CarSharing-Stationen               

V_09 Prämierung Umweltverbund               

V_11 Transparente kommunale Haushalte               

V_12 Initiative Verkehrsberuhigung               
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7  Anhang 

7.1  Fragebogen zum Thema Insitutionsalisierung 
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7.2  Fragebogen zum Thema Energiemanagement 
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7.3  Aktivitätsprofil 
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